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VICTIM -
eine filmische Tat

Endlich, und denno< Ii -v o 1 Im uhei ras« hend. i»>t dieser englische Streifen, dem der
Ruf einer ungewöhnlichen Fairness, unserer Lehensfrage gegenüber vorausging, auch in
Zürich gelandet. Nach acht schwach hesiuhten Tagen musste er bereits einem amerikanischen

Film weichen. Der Teufelskreis der Erpresser an männlichen Homoeroten ware
auch in einem Kammerspielraum weit eher am Platz gewesen als im Riesenraum des

Cinema «Apollo».
Unsere Zeitschrift hat bereits fruhei wichtige l rteile über diesen wesentlichen Film

veröffentlicht: im November 1961 die Würdigung der «Times». London, und im November

1962 die Kritik einer Frau m der <Suddeutsehen Zeitung», neben begeisterten
W orten eines Kameraden. Liest man diese verschiedenen l rteile nach, so kann man
ihnen nur in jeder Formulierung beipflichten und — doppelt bedauern, class in Zürich
nicht \bertausende vom Schicksal des Rechtsanwaltes Melville Farr ergriffen werden
konnten, nicht von der Haltung seiner Frau und nicht von dem tragischen Schicksal
Jack Baretts, des opferbereiten Jungen. Man musste schon im englischen Film Bitterer
Honig» erstaunt feststellen. mit welchem Fingerspitzengefühl englische Filmgesellschaften

an das heikle Thema homosexuellen Seins herangehen: hier aber gab es nur noch
restlose Bewunderung, mit welchem Mut zur Wahrheit und welchem Takt hier seelische

\organge aus unserer Welt gestaltet wurden. Es ist vielleicht das grbsste Loh.
dass man vergass, Schauspieler «in gemieteten Schicksalen» zu sehen — so sehr wurde
der Grad der Echtheit erreicht. Der Junge, der fur den von ihm verehiten Mann /um
Dieb wird und sich schliesslich nur noch zu opfern vermag, um ihn schlitzen zu können,
fand in Peter McEnery eine mitreissende Verkörperung: man wird seine Hetzjagd von
Telefonzelle zu Telefonzelle nicht so bald vergessen. Herren Nesbitt war ein diabolischer

Erpresser Sandy von beklemmender Echtheit. John Barrie als Inspektor Harris
ein Polizeimann von gewinnender Echtheit und menschlicher Warme. Sylvia Syms aber
wuchs als Farr's Frau Laura in den beiden grossen Fhe-S/enen zu einer weiblichen
Noblesse und Grösse empor, vor der man sich nur verneigen kann. \ or Dirk Bogarde
jedoch, so scheint mir. versagen alle Formulierungen irgendeiner Anerkennung oder
Kritik. Die Landschaft seines Antlitzes enthüllt so gültig jede, auch die kleinste, innere
Regung, class man nach der letzten Szene, wenn seine neivige Hand das unglückselige
Bild, das den ganzen «Krimmalfall» hervorrief, hilflos in die Flammen des Kamins
gleiten 1 ässt. nicht aufstehen mag. Man möchte sein Schicksal nochmals aufblenden
lassen — und in seinem \ntlitz weiter lesen können, weiter mit-leiclen können: die

ganze grauenhafte Demütigung und Erniedrigung, die ihn jetzt erwartet - so stark
schien mir alles in diesem männlich-guten \ntlitz lebendig zu sein und immer wieder
sichtbar zu werden. \her es hiesse alle anderen Darsteller zu I nrecht herabsetzen,

wenn man sie nicht bis in die letzte Charge des höchsten Lobes für ihre schauspielerische

Verwandlung teilhaftig werden lie«sc. Es gilt, aus dieser Sicht heraus, auch dem

hervorragenden Regisseur. Ba-*il Dearden. der alle Darsteller zu einer Wirklichkeit
führte, die uns die Leinwand vergessen hess.

Mut zur W'ahrheit. auch manchen Schattenseiten unserer Vrt gegenüber, aber noch
mehr der Mut zur Anklage gegen ein unmenschliches Gesetz in einem Land, in dem

dieses Gesetz den eiwachsenen Homoeroten immer noch zum Verbrecher stempelt,
machen diesen Eilm zu einem Markstein in der öffentlichen Verteidigung unseres
menschlichen Rechts. Es liegt an uns allen, ihm uberall zu einem nachhaltigen Erfolg
zu verhelfen — und wir wollen nur hoffen, ihm bald nochmals in Zurich in einem

geeigneteren Rahmen zu begegnen. Rolf.
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